
     
    

Die „Danziger Votksftimme“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Sonn⸗ und Feiertage. — Vezunsprelſe: In 
Dangio belfreier Zuſtellung ins Haus monatlich 18.— Mh., 

Viertelſährlich 45.— Mi. 
Nedakiion: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

   

Eine Konferenz der zweiten 
Irternationale. 

„Das Exekulipkomttee ber Zweilen Internationale 
tagte au; Sonnabend und Sonntag im Kölner Rathaus 
unter Vorſitz von Henderſon. Vertreten waren 
11 Läünder, darunter Eugland, Belgien, Deutſchland 
durch Wels und Dr. Adolf Braun, die Tſchecho⸗ 
flowakei. In der mehr als neunſtündigen Sonn⸗ 
abenbſitzung berichteten die Vertreter der ein⸗ 
zelnen Länber über dle durchweg ſehr ungünſtigen Er⸗ 
fahrungen, die ſie ſeit ber Borliüer Konferenz mit den 
Kommuniſten und ihrer Agitatlonsparole der „Ein⸗ 
heitsfront“ gemacht haben. Es wurde beſchloſſen, 
daß zu der am Dieustag, den 23. Mai, wiederum 
im Reichstag in Verlin ſtattfindenden Konferenz der 
drei Exekutiven der Londoner Internationale, der 
Wiener Arbeitsgemelnſchaft und der Moskauer Inter⸗ 
nationale Maedonald, Wauters und Wels 
entſandt unb ihnen genaue Inſtruktionen mitgegeben 
werden, deren Inhalt vorläuſig vertraulich iſt. 

Wie der Sozialdemokratiſche Parlamentsdienſt mel⸗ 
det, wurde weiter über den Plan verhandelt, eine 
Sozialiſtenkonferenz im Haag während der 
dort tagenden Sachverſtändigenkonferenz abzuhalten. 
Einmütig war man der Auffaſſung, daß eine ſolche 
Zuſammenkunft nur dann ein wirkliches Ziel haben 
kbnne, wenn ſie gemeinſchafllich mit oͤer Ainſterdamer 
Gewerlſchaftsinternattonale erſolgt. 

Macdonald berichtete über die Brüſſeler Konferenz 

der Sozlaliſtenr Frankreichs, Englands und Belgiens, 
wo man gegen ein Recht irgendeiner Macht auf Son⸗ 
deraktionen gegen ein im Rückſtand bleibendes 

Deutſchland ſcharf proteſtiert hat. 
Erſchütternde Vilder von der Lage ihrer eigenen 

Länder gaben armeniſche Delegicrte und der 
ungariſche Genoſſe Buchinger. Die Armenier 

wieſen darauf hin, daß durch das Bündnis Sowjet⸗ 
rußlands mit den Kemaliſten die armeniſche Bevölle⸗ 
rung vollkommen der Willkür ausgeltefert worden iſt, 
und ſie erſuchten, ſich ſeiner Futereſſen energiſch anzu⸗ 

nehmen. Huysmans (Velgien) verwies auf die Tür⸗ 
kenmorde in Berlin. Buchinger legte ein Memoran⸗ 
dum der ungariſchen Flüchtlinge vor, das die terro⸗ 
riſtiſchen Akte der Horthy-Armee brandmarit und der 
ſchwer um die Beſeſtigung der Demotraͤtie ringenden 
ungariſchen Soziakdemokratie wärmſte Symzathie aus⸗ 
ſpricht. 

Zum Schluß der Konferenz kam es zu einer ein⸗ 
drucksvollen 

Kundgebung für die Einheit des 
öů Deutſchen Reichs. 

Genoſſe Wels legte in längerer Rede die Abſichten 
der frauzöſiſchen Imperialiſten und ihrer ſonderbünd⸗ 
leriſchen Veſtrebungen dar und betonte, daß dieſe Be⸗ 
ſtrebungen darauf hinauslaufen, die politiſche und 

wirtſchafkliche Einheit der deutſchen Republik zu zer⸗ 

reißen. Wenn ſie auch von der Arbeiterſchaft aufs 
ſchärſſte zurückgewieſen werden, ſo finden ſie doch bei 
der agrariſchen Bevöllernug des Rheinlandes Ein⸗ 
gang, weil man ihr Befreiung von Stener und Repa⸗ 
rationspflichten verſpricht. Dieſe Agitaiion erſchwert 
überaus den Kampf der deutſchen Sozialdemokratie 
für Demokratie und Republik. Die Gewaltmaßreßeln 

im Rheinland ſtärken die deutſchnationalen Chau⸗ 
viniſten im Inlaud und erſchweren die Erfüllung der 
Reparationsverpflichtungen. Wels forderte am Schluß 
die Delegierten der Juternationale auf, überall in 
dieſem Sinne in den Parlamenten und bei allen Ak⸗ 
tionen zu wirken, damit die Einheit des Deutſchen 
Reichs gewährleiſtet bleibe; ſie dürfen ſich dem Not⸗ 
ſchret der Rheinbevölkerung und insbeſondere der 

rheiniſchen Arbeiterſchaft nicht verſchließen. Die Aus⸗ 
führungen von Wels fanden allgemeine Zuſtimmung 
und Billigung. — In einer kurzen Erwiderung er⸗ 
klärte Huysmans (Belgien), daß Deutſchland keines⸗ 

wegs unter jener militäriſchen Unterdrückungspolitik 
leiden dürſe, wie ſie während des Krieges gegen Bel⸗ 
gien geübt worden iſt. Noch heute müßten die flämi⸗ 
ſchen Sozlaliſten bei ihren Beſtrebungen unter den 
Folgen der Lostrennungspolitik des kaiſerlich deut⸗ 
ſchen Kriegsregimes leiden. Die franzöſiſchen und 
belgiſchen Sozialiſten haben das größte Intereſſe an 
der Erhaltung der deutſchen Einheit und werden ſich, 
wo ſie nur können, gegen eine Zerreißung wehren. 
Die belgiſchen Sozialiſten beabſichtigen, Delegierte 
nach dem beſesten Gebict zu eutſenden, um die ſonder⸗ 

hertge wöchentliche Arbeitszeit beſtehen. 

  

bündleriſchen Beſtrebungen an Ori und Stelle zu 
unterſuchen; ſie werden auch die franzöſiſchen Soztia⸗ 
liſten zur Teilnahme aufforbern. — 

—.— 

Ende des Metallarbeiterſtreiks in Süüd⸗ 
deutſchland. 

München, 22, Mai. Der ſübdeutſche Metallarbeiter⸗ 
ſtreilk iſt nach achttägigen Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der Arbeitnehmer und Arbeitgeber nicht 
ohne das Verbienſt der bayeriſchen Regierung durch 
etnen neuen Tariſentwurf belgelegt worben. Geſtern 
und heute finden noch in München die Hrobſtim⸗ 
mungen über die endgliltige Annahme ſo daß 
mit der Wlederaufnahme der Arbeit ar. ettag ge⸗ 
rechnet werden kann. Der Inhalt des T. ſentwurfs 
iſt kurz ſolgender: In allen Betrieben bleibt dle bis⸗ 

Wenn die 
Betriebsleitung es für gegeben erachtet, iſt nach vor⸗ 
heriger Verſtüändigung des Arbeiter⸗ 
rates die Arbeitszeit auf 48 Stunden zu verlängern, 
wobet für die letzten beiden Stunden ein Zu⸗ 
ſchlag zu bezahlen iſt. Der Stundenlohn für über 
25 Jahre alte Pacharbeiter beträgt ab 13. Mat in Oris⸗ 
klaſſe 4: 21 Mk., für angelernte Arbeiter 20 Mk., für 
ungelernte Arbeiter 19,80 Mk., für Arbeiterinnen 13 
Mark und 12,0 Mt. In Crtsklaſſe 2 verringern ſich 
die Beträge um 40 Pf. bei den Arbeitern und 20 Pf. 
bei deu Arbeiterinnen, Soziale Zulagen bleibon gleich. 
Die Akkordbaſts beträgt für Facharbeiter in Orts⸗ 
laſſe 1: 23 Mk., in Ortsklaſſe 2: 22,0 Mk. Urlaub 
erhält jeder Arbeiter oder jede Arbeiterin nach dem 
vollendeten erſten Dienſtjahr im gleichen Vetrieb drei 
Werktage, geſtaffelt bis zu 12 Werlktagen nach dem 
16. Dienſtjahr. 

Dieſer Frieden gilt vorerſt für Bayern. 
anderen Bezirken geht der Kampf noch weiter. 

In den; 
In 

  

Sozialdemohratiſche Oſtpolitik. 
Zin neuen Heft des „Firn“, einer Zeitſchrift, die 

unter ſozialiſtiſcher Flagge alles andere als fozial⸗ 
demobraliſche Politik treibt, findet ſich ein Artikel über 
„Sozialdemokratiſche Politik in Oſtdentſchland“. Darin 
wird der oſtpreußiſchen und Danziger Sozialdemo⸗ 
kratie und ihrer Preſſe der Vorwurf gemacht, daß ſie 
im Kampſe für die Erhaltung des Deutſchtums in Oſt⸗ 
preußen und Danzig verſage. Insbeſondere wird 
darin auch der „Königsberger Volkszeitung“ und un⸗ 
ferer „Volksſtimme“ vorgeworfen, daß ſie nicht ener⸗ 
giſch genug den Kampf gegen die Beſtrebungen des 
polniſchen Imperialismus führen. In beiden Biättern 
ſuche man nach Meinung des Artikelſchreibers vergeb⸗ 
lich nach der Abwehr polniſcher Angriffe auf das demo⸗ 
kratiſche Deutſchland. 

Der Artikel iſt mit dem Pſeudouym Heinrich 
Stumm gezeichnet. Wir gehen wohl aber nicht ſehl, 

wenn wir in dem Verfaſſer eine den Danziger Partei⸗ 
genoſſen ſehr aut bekanute Perſönlichkeit ſuchen, die 
jetzt zu dem Kreiſe des ehemaligen Sozialdemokraten 
Aitguſt Winnig gehört. Dieſe Politiker ſehen die ein⸗ 
zige Aufgabe der Sozialdemolratie darin, den Kampf 
gegen die imperialiſtiſchen Beſtrebungen anderer Völ⸗ 
ker zu führen. Deshalb träumen ſie auch von der 
Volksgemeinſchaft des deutſchen Volkes, Ucberbrückung 
der Parteigegenſätze und ähnlichen Dingen mehr. Die⸗ 
ſelben Auslafſungen findet man auch in der groß⸗ 
kapitaliſtiſchen Preſſe, ſoweit ſie zu den Kreiſen der 
Deutſchen Volksparlei gehören. In Tanzig ſind es 
die „Neueſten Nachrichten“, die dieſen Slandpunkt ver⸗ 
treten. Dabei benutzen dieſe Blätter aber jede Ge⸗ 
legenheit, um die ſozialdemokratiſche Arbeilerbewe⸗ 
gung anzupöbeln. Wie die Deutſchuationalen den Ge⸗ 
danken der Volksgemeinſchaft auffaſſen, erleben wir 
ja täglich in Dauzig. Dem deutſchnationalen Regie⸗ 
rungsblock ſind die breiten Maſſen der dentſchen Ar⸗ 
beiterſchaft gerade dazu gut genug, um in rückſichts⸗ 
loſeſter Weiſe ausgebeutet zu werden. Noch heute hal 
der deutſchnationale Senat nicht die Geſetze Deutſch⸗ 
lands eingeführt, die einen ſozialen und fortſchritt⸗ 
lichen Anſtrich haben. Die Parole dieſer deutſchnatio⸗ 
nalen Kreiſe, daß das dentſche Volk heute nur die Auf⸗ 
gabe hat, den Kampf gegen die Entente zu ſühren, ſoll 
nur dazit dienen, um die breiten Volksmaſſen dadurch 
um ſo ungeſtörter ausbeuten zu können. Den Kampf 
gegen dieſe deutſchnationale kapitaliſtiſche Reaktion 
cinzuſtellen oder auch nur einzudämmen hieße, daß die 

Organ für die werktätige Bevölkerung 
»„%σα der Freien Stadt Danzig 

Publikattonsorgan der Freien Gewerkſchaften 

  

  
    

        

      

   

  

   Anzeigenpreis: Die, S⸗geſpaltene Zelle ö6.— Mä,, von 
auswaurls 7.— Mn. Arbe Wmar u, Wohnungganzelgen 
nach bef. Tarif, die 3geſpaltene Reklamezeile ö,— Dilt, 
von auswärts 20,— M, Vel Wiederholung Rabatt, 
Annahme dis irüh 9 Uhr.— Poſiſchecklonio Danzig 2045. 
EGxpeditio'n: Am Spendhaus 6. — Telephon 9290. 

    

13. Jahrgang 

Frankfurt a. M. haben die Metallinduſtriellen weitere 
40 000 Metallarbeiter ausgeſperrt. Ein Telegramm 
des W. T. B. berichtet darüber: ö‚ 

Bet den geſtrigen!Verhandlungen zwiſchen den Ge⸗ 
werkſchaften und dem Verbande ber Metallinduſtriellen 
für Heſſen⸗Naſſau, Heſſen und die angrenzenden Ge⸗ 
biete wurden die Vorſchläge der Arbeitgeber von be. 
Gewerkſchaften abgelehnt. Das bedeutet bie Ausſper⸗ 
rung von über 40) 000 Metatlarbeitern im Bezirt 
Frankfurt a. M., wozu auch Offenbach, Hauau, Tarm⸗ 
ſtadt uſw. gehhren. Die Ausſperrung trilt heute abend 
bezw. morgen früy imn Kraft. ů 

  

Die Verhandlungen Hermes' mit der Reparations⸗ ö 
kommiſſion. öů 

Mehreren Blättermeldungen aus Paris zufolge, nehmen 
die Beſprechungen des Reichsfinanzmiulſters Dr. Hermes mit 

der Reparations kommiſſion einen günſtigen Nerlauf. So ſelen 

nach etner Meldung der „Voff. Zeitg.“ die itallenijchen Dle⸗ 
gierten in der Reparationskommtſſion davon überzeugt, daß 

eine Eiuigung zwiſchen Deutſchland nud der Kommiſſion zu⸗ 

ſtande kommen werde. 

Abkommen üßer den deutſch⸗nolniſee Grenzverkehr. 

Am 20. April d. 3s. iſt in Poſen von bem deutfchen 

Geſandten Tr. Eckhardt und dem polniſchen Vertreter 

Graf Scenbek ein deutſch⸗polniſches Abtommen über 

Erleichterungen des Gronzverkehrs unterzeichnet wor— 
den, das mit Austauſch der Ratifikationsurkunden in 
Kraft tritt. Das Abkommen ſtellt die Neuſaſſung eines 

bereits im vorigen Jahre unterzeichneten gleichapligen 

Abkommens dar, gegen deſien Ratifizierung uuß pol⸗ 

niſcher Seite Schwierigkeiten entſtanden maren. 

  

Danziger Sozialdemokratie ihre ſeit Jahrzehnten be⸗ 
triebene Politit verleugnen müßte. 

Wir haben im übrigen durchaus die polniſchen Au⸗ 
griffe auf die Freiheit und das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht Dauzigs ſtets zurückgewieſen. Allerdings müſſen, 
wir es ablehuen, den Kamyf um die Erhaltung des 
Deutſchtums in Danzig in der Art zu führen, wie es 
die Alldeutſchen tun oder wie es die polniſch-natio⸗ 
naliſtiſche „Gazeta danska“ tut, die in den Taten 
einiger hieſiger Rowdys, wenn dieſe zufällig einmal 
einige franzöſiſche Kauflente oder einen angetrunke⸗ 
neu polniſchen Offizier in Zivil anrempelten, ſchon 
brutale Schreckenstaten der Pangermaniſten ſehen, 
gegen die das polniſche geſamte Volk aufgerufen wer⸗ 
den ſoll. Würden wir in derſelben Weiſe nach dem 
Wunſche des Firnartikelſchreibers den Kampf für das 

Deulſchtum führen (und es werden auch von den deut⸗ 

ſchen Nationaliſten häuſig ähnliche Schwindelmeldun⸗ 
gen in die Welt geſetzt), ſo würde das Verhältnis zwi⸗ 

ſchen den Völkern nur noch mehr vergiſtet werden. 
Dem Deutſchtum wäre aber nach Lage der Dinge damit 
kein Dienſt geleiſtet und erſt recht nicht dem Sozia⸗ 
lismus. 

Zu den Angrifſen des Firnartikelſchreibers auf die 

ojtprenßiſche Sozialdemokratie ſchreibt unſer Königs⸗ 
berger Bruderblatt: ů 

Ueber Oſtpreußen wird in neuerer Zeit recht viel 

geſchrieben. Meiſtens leider von Leuten, die entweder 
zu weit ab ſiken, um die Zuſammenhänge richtig zu 

erſaſſen ober, was ſchlimmer iſt, von gelöderten und 

beeinflußten Oſtpreußen. öů 

Noch ſchlimmer wirken aber die Stimmungsbilder 

jener Leute, die einſt zum Unheil des oſtpreußiſchen 

Prolelariats Oſtpreußens Geſchicke lenkten und den 

vorlorenen Einfluß durch allerlei Machenſchaften wie⸗ 

der gewinnen möchten. Unter dieſem Geſichtswinkel 
iſt der Firnartikel zu werten. 

Wie ſieht es in Oſtpreußen tatſächlich aus? Gewiß, 

polniſche Agenten, von großwolniſchen hakatiſtiſchen 
Kreiſen bezahlt, treiben in Oſt⸗ und Weſtprcußen eine. 
rege Polenpropaganda. Polniſche Generale, durch 

Frankreichs Laltung ermutigt, Liebängeln mit der 

Eroberung Oſtpreußens. Der w„Korridor“, mit all den 

Scherereien, wird von jedem Oſtpreußen als läſtig 

und ungerecht empfunden. Die Abtrennung der 

    



   

   
    

E mgen,, ivie e; 
ů Ven Bürgerllichen 

Angen it Deſritumien Swecken ausg wer⸗ 
Miele dleter verlemuderlſchen, Keuir deut⸗ 

He Crovotstenre würden durch das deniſchs Kuß⸗ 
rüge Amt Lügen geſtraft, und die Sodlaldemokratie 

ltte dem aükener Eat oſtprenhiichen Wolke mit ber 

brelkung jener Tatarennachriwren einen ſchlechten 

Dpe ben edi dafür der Iunkerſchaft und ihrem An⸗ 
enge den frhten Geſallen getan. Denn auf dleſer 

Selte bat man ſeine feſten Pläne. 

Mit dem Polenſchrec läßt ſich nämlich undervoll 

monarchiſtiſch⸗milltariſtiſche und gleichzeiltd kapita⸗ 

Uiſtſche Propagandavolitik machen. Es klingt dumm 

Und iſt doch waör, baß einige dentſchnationale Aat; 

katoren, um für ibre Partet Gelder herauszuſchinden, 

drm oſtpreußiſchen Volke erzübiten, man wolle mit 

dem Geide rüſten, um dann mit Enaland vereint gegen 

Frankreich und Volen loszuſchlagen. Leider findet 

folcher Unſinn Wläubige. 

Matürlich wird in Oſtpreußen mehr als anderswo 

von der nailonalen Einigung aller Stände geſprochen 

Und mit dem Hinweis auf die Polengefahr rege Pro⸗ 

vaganda dalkür entfaltet. Aber wo es gilt, dieſem Ge⸗ 

danten Opſer zu bringen, ſchweigt das nationale Ge⸗ 

fühyt der Herren von rechts. Die Entlohnung des oſt ⸗ 

preußiſchen Ärbeiters iſt ſchlechter als die ſeines Kol⸗ 

legen im Reiche, ſeine Lebenshaltung eher teurer als 

billiner. Tie oſtpreußiſchen Großlandwirte könnten 

durch Abgabe dilliger Lebensmittel die Gegenſätze in 

mancher Beziehung ausgleichen, aber in geſchäft⸗ 

richen Dingen ſcheren ſie fich den Teu⸗ 

ßel um nattonale Momente und nehmen 

das Geld dort, wo ſie am meiſten bekommen. Die oſt⸗ 

prenßiſche Induſtrie denkt ebenſowenig an Ausgleich 

der Löhne. Dle Metallarbeiter mußten 4 Jahr lang 

um einen Stundenlohn von 12,30 Mk. kämpfeu, wäh⸗ 

rend ihre Kollegen im Reich bereits 16 bis 18 Mk. 

Stundenlohn bezogen. In anderen Branchen ſieht es 

nick! beſſer aus. Wo aber die Arbeiter ihr L dalitions⸗ 

und Streikrecht für ſichßin Anſpruch nehmen, werden 

ſie nit harten Strafen belegt. Die voſtpreußiſche Juſtiz 

jit durch ähre Klaſſenurteile in ganz Deniſchland be⸗ 

kannt geworden. Kleine Prügeleien werden mit dem 

Hinweis auf die geſährdete Lane Oſtpreußens als 

Landfriedensbruch beſtraft. Wer angeſichts dieſer har⸗ 

ten Tatſachen, der Kerböhnung und bewußten Nieder⸗ 

baltung der reunblikaniſchen und werktütigen Bevbl; 

kerung Oſtpreußens vom Ueberbrücken der Klaſſen · 

gegenſäte ſaſelt, iit entweder ein Narr oder ein Tropf, 

der eiwas ganz anderes will, als das was er ſagi. Die 

oſtpreußiſche Sozialdemokratie läßt ſich zu ſolchen Din⸗ 

gen nicht benutzen. Sie will dem Volke helſen, nicht 

der Reaktion Vorjpann ſein. Sie, die mitleidet, kennt 

die Schmerzen Oſtpreußens am beſten und wirkt mit 

aller Kraſt für Abhilſe anf dem Weve, der von der 

internakionalen Arbeiterſchaft als der richlige erkannt 

wurde. Für Junkerſchaft und Kapital wird ſie nicht 

eher einen Finger rühren, bis dieſe nicht ſelbſt den 

Klaifencharakter aufgegeben haben. 

5 

   

    

  

        

  

   
  

  

  

      

  

Polen als Vaſall Frankreichs. 
Nach der durch den Polenſeim erjolgten Ratiſikation 

des politiſchen Vertrages und mehrerer wirtſchaftlicher 

Abkommen mit Frankreich beſtehen nunmehr, ſoweit 

bekannt, folgende franzöſiſch⸗volniſche Verträße: 

1. Ein geheimes Militärabkommen, auf Grund 

deſſen Polen verpflichtet worden war, die zweijährige 

Dienſtzeit bei ſich einzuführen, was inzwiſchen ge⸗ 

üchehen iſt. 

  

FPraulein 
Ein Danziger Heimatroman 

45 von Paul Enderling. 

(Copyright 1920 Dy J. G. Uotta'sche Buckhandlg. Nachflg. Stutigath). 

Zwiſchen den Klaſſen. 

Fräulein war in der Stadt. In jeder Woche iuhr ſie ein⸗ 

mal hinein, um Beſorgungen zu machen und in der Woh⸗ 

nung nach dem Rechten zu ſehen. 
Sie ging langiam, faſt b 

her, allein in dem grrben Ha 
lieben begann. A i 
kein ängſtliches & 
in der Küthe. 

lich in den Zimmern um⸗ 
das ſie in dieſer Stunde zu 

  

   

      

   
   
   

ſicht pr 
Niemand rief zy Klavicrübungen, zu franzö⸗ 

inatpußen, zum Strümpfeſtopjen. 

n! Er war das Symbol ihres 

trumpfberg. an deßßen Beſeitigung 

ie uuthwand, der 
en ſand er immer 
ehrt wie einſt, 
o kamen in aller 

rümpie her?⸗ 

Nur Oberlehre üders war im Hauſe. unten in ſeiner 

Wohnung, wo die ſchönen alten Möbel der Sanders ſtan⸗ 

den. Görkes waren nicht für die alten Sachen geweſen. 

bötten moderne Rußbaumaarnituren mit Muſch 

Und allerlei Geichnörkel. Görke hatte bei der So⸗ 

rt darauf gelegt, daß alles vom Neueſten und & 
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gearbeit: 
   

kaum abnahm. 2 
wieder Zufluß. 

waren über Racht tati 
Welt nur die vielen zerriß 

    

   

    

    

  

  

b wurde. Der Mittelpunkt der Familie 

glönzen 

Die Fenſter ſtanden offen. Maſik lag in der Luft. Aller⸗ 

lei dumme, ichöne, viepfende, knarrende.⸗ brummende 

    

   

litger Wielhungsaupteuſch vor Abſclud 
atrrſtend bie Wellält in Wiiel und Sui 

E) Der polltiſche Vertrag loll erſt nach Unterzeich⸗ 
unng der Candeisvertrüge in Kraft treten., 

d. Die Handelsverträge. Diefe beſtehen ihrerſeits 

aus dre Einzelabkommen: ů 

a) Das ſogenaunte Bitaterat, Abkoemmen regelt auf 

Grundlage der Gegenſeittgkeit Sie infolge der Krlegs⸗ 

veränderungen enkſtandenen Anſorüche und Valten 

beiberſeitiger Bürger. K 

5) Ein zweites Abkommen ſtellt den eigentlichen 

Damdeieneild dar. Nach bieſem räumt Polen Frank⸗ 

reich die Meiſtbeglinſtigung ein, ohne dab 
die gleiche Gegenleiſtung übernähme; ferner 
Polen Frankreich beſondere Zollnachläßſe flir 109 Tarifß⸗ 

poſttionen ein, nänmlich für Induſtrieprodukte etn⸗ 

Woibes Luxuswaren, für Robſtofſe und Landes⸗ 

produkte. 
'c) Die dritte wirtſchaftliche Konvention iſt bas 

Napbtha⸗Abkoummen. Auch dieſes tſt nur einſeitig. 

Daßs franzöſiſche Kapltal, das in der Naphtha⸗Induſtrie 

zu arbeiten gedentt, erhält die Erlaubnis unbe⸗ 

ſchränkten Exportes nach Deckung eines Inland⸗Ver⸗ 

brauchskontingents unb erhält die Zuſicherung, daß die 

Innenpreiſe nicht niebriger ſein werden, als zur Ver⸗ 

zinfung des inveſtierten franzöſiſchen Kapitals erfor⸗ 

derlich iſt. Ferner wird dieſes Kapital von ber Ver⸗ 

mögensſtener und eventuellen Zwangsanleihen hin⸗ 

künftig befreit. 

Angeſichts derarkiger Bevorrechtungen des Ver⸗ 

bündeten vor dem eigenen inländiſchen Kapital konnte 

ſelbſt der Referent der Außenkommiſſion, der Na⸗ 

tionaldemokrat Grabſti, nicht umhin, feſtzuſtellen, daß 

das Handelsabkommen Frankreich einſeitige Vorteile 

gewähre. Auf vorausgegangene Verabredung hin 

verzichteten jedoch fümkliche Parteien auf eine Stel⸗ 

lungnahme zu den Verträgen. Nur die ſozlaliſtiſche 

und die jüdiſch⸗natlonale Partei ſanbten Redner vor⸗ 

die an dem von Frankreich geforderten ungebührlich 

hohen Preis für ſeine politiſche „Gönnerſchaft“ ſcharfe 

Kritik übten. Der Vertreter der Soztaliſten hob im 

beſonderen hervor, daß das Bündnis mit Frankreich 

auch politiſch nachtellige Seiten ftir Polen habe; im 

beſonderen mache es Polen zum Priigelknaben Eng⸗ 

lands. Solcher Einwände unerachtet ratifigterte der 

Selm alle Verträge mit Frankreich, die ihm vorgelegt 

waren. (Das Militärabkommen iſt nicht einmal der 

Außtenkommiſfion mitgeteilt worden.) Bei der Ab⸗ 

ſtimmung über die Ratiftkation verließ die Sozialiſten⸗ 

fraktion den Sitzungsſaal. 

    

Nationaliſtiſches Stinkgas. 
Freitag abend fand in München eine große, vom 

republikaniſchen Reichsbund einberufene Proteſtver⸗ 

ſammlung gegen die Schändung der republikaniſchen 

Flagge und die monarchiſtiſche Propaganda ſtatt. Ge⸗ 

noͤſſe Tr. Schützinger referierte über das Thema 

„Wittelsbacherlegende und Volkskönigtum“. Zum 

Schluß des Vortrages, der von zahlreichen Gegnern 

beſucht war, eutſtand der übliche Tumult. Es drangen 

Hakenkreuzlergruppen in den Saal ein, warfen 

Nebel⸗ und Gasbomben und arbeiteten mit 

ihren Schlagringen. Die Verſammlung konnte 

trotzdem zu Ende geführt werden, nachdem die Ruhe⸗ 

ſtörer an die Luft geſetzt waren. Sie zogen darauf zu 

Mebaktion ber „Mülchener Poſt“ und beſchmier⸗ 

ten das Gebäude mit mannhohen Hakenkreuzen. 

räumt ü 

ů 
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veriſcheß unter Gezug 

auf ben Eibner⸗PVrozeß lolgende nieblichen Forderun⸗ 

gen: Der Witwe Eisners ſet die Penſion zu entzie⸗ 

hen und ibr von Staaté wegen ein; anderer Name au⸗ 

nerkennen. Weiter wird bie ſoſortige Dretlaun in 

e' Mörders Eiöners, des Grafen Arco, verlangt, 

und allen denen, bie ſich bieſen Forberungen entae⸗ 

genſtellen, gebroßt, ſie an Laternenpfählen auf⸗ 

zuknüpken. 
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Die Mordfuſtis der ruſſiſchen Kommuniſten. 

Ein Hohn auf bie „Einheitsfront“ Fropaganba · 

Frlebrich Adler bat abermals an Klara Zetkin einen 

ausfübrlichen Vrief gerichtet, der ſich diesmal mit der Iuſtiz 

in Sowfetrußland veſchäftigt und intereſſante Zahlen eni⸗ 

balt. Abler bedanert zunächſt, daß die Kommuniiten auf der 

Internationalen Konſerenz in Berlin abgelehnt haben, einen 

Paffus in die gemeinſame Erklärung aufſzunehmen, der be⸗ 

ſagt, baß alle Konferenztetlnehmer die Pflicht haben, ſich in 

ibrem Lande für die ſofortige Befreiung aller politiſchen Ge⸗ 

fangenen einzuſetzen. Trotzbem die Ruſſen feierlich erklärt 

baben, daß nach Beleitigung der außerorbentlichen & m⸗ 

miſſlon die Verſolgung ber Eozlallſten nur auf gerichtlichem 

Wege erſolgen ſoll, hat man, wie Adler ſeſtſtellt, Mitalieder 

der ſozlaliſtiſchen Arbeiterparteten maffenhaft auf admintſtra⸗ 

ttvem Wege nach Turkeſtan und in das ruſſiſche Hungergehtet 

deportlert, Nach der Statiſtik des Volkskommiſſariats für 

Inneres ſollen bis zum April dieſes Jahres, alſo bis zum 

Beginn der Berliner Konferens, im ganzen 2876 Perſenen 

aus politiſchen Gründen deportiert worden ſein. Von dielen 

waren nur 15 Prozent Monarchiſten und, Weißgardiſten, 

20 Prozent parteiloſe Arbeiter und Angeſtellte, aber 65 Pro⸗ 

zent Angehörige der ſohlaliſtiſchen Partelen! Nach der Ber⸗ 

liner Konſerenz ſind abermals 160 Mitglieder der menſche⸗ 

wiſtiſchen Parteien deportiert worden, von denen der alt⸗ 

verdiente Genöſſe Aſtrow bereits dieſer Deportativns⸗ 

methode zum Opfer gefallen iſt⸗ Ende April ſind 42 Sozial⸗ 

revolutlonäre in den Hungerſtretk getreten, den ſie 9 Tage 

durchgeführt haben. Jett kommt die Nachricht, däaß die 

Sozialrevolutionäre im Moskauer Gefänantis in den Hun⸗ 

gerſtreit getreten ſind, und daß nach 3 Tagen bereits einige 

mit dem Tode rangen. Die alte Revolutionärin Spiridonowa 

läßt man nicht ins Ausland reiſen, da angeblich beftürchtet 

wird, daß „das Leben im Auslanb auf den Geſundheits⸗ 

zuſtand der Sptridbonowa ungünſtig einwirken könne“. Zur 

Graufamkeit geſellt man alſo noch den Hohn, 

Daß unter ſolchen Umſtänden mit den Kommuniſten“eine 

Einheitsfront zu bilden ober ein interatlonaler Weltkongreß 

zu veranſtalten iſt, ſcheint ſelbſt Iriedrich Adler kaum 

denkbar⸗ ö 

Einheitsfront der Reichseiſenbahner. 

Die Vorſtände des Deutſchen Eiſenbahnerverbandes 

und der Reichsgewerkſchaft ſchreiben uns: 

„In der letzten Zeit ſind zwiſchen dieſen beiden 

VorſtändenVerhandlungen zur Errichtung einer ge⸗ 

werkſchaftlichen Einheitsfront geführt worden. Beide 

haben ſich bereit erklärt, die gegenſeitige Bekämpfung 

aufzugeben und in der Gemaßregeltenfrage ſowie auf 

dem Gebiete der Neuordnung der Rechts⸗, Arbeits⸗ 

und Beſoldungsverhältniſſe fernerhin gemeinſam vor⸗ 

zugehen. Das künftioe Zufammenarbeiten ſoll durch 

eine entſprechende Vereinbarung geſichert werden. 

Alle in der Preſſe verbreiteten Mitteilungen über an⸗ 

gebliche Bedingungen in der Frage der aus dem DEV. 

ausgeſchloſſenen Mitglieder und der Gehalts⸗ und 

Lohnrpolitik ſind haltloͤſe Gerüchte.“ * 

—. ſ p„ 

Ein drittes blies mit vollen Backen ein rotes Schueinchen 

auf, das köſtliche Quietſchtöne beim Zuſammenfalle aus⸗ 

ſtieß. 
Fräulein lächelte. Der aroße Jahrmarkt, der Dominik, 

erfüllte den Auguſt mit ſeinem bellen Trubel. Wenn man 

ſcharf binhorchte, konnte man von weit ber bas Gedudel 

der Leierkäſten, das Blaſen der Anlocktrompeten und das 

Schmettern der Orcheſtrions vernehmen. Wie luſtig konnte 

doch die Lruſte Stadt ſein! 

Als Fräulein weggehen wollte, ſah ſie etwas Weißes im 

Brieflaſten. Sie hatte es beim Kommen überſehen. Eine 

kleine, ſchmutzige Viſttenkarte, die ſich an den Seitenwänden 

des Kaſtens eingeklemmt hatte. „Cäſar Juſtitz“. Nichts 

weiter. Die Karte trug deutliche Anzeichen eines Daumen⸗ 

abdrucks. 
Ber konnte der ſeliſame Beſucher ſein? Und zu wem 

wollte er? Alle Geſchäftsfreunde und Belannte Görkes 

mußten ja, daß die Familtie in Zoppot war. Zu wem wollte 

dieſer Cäſar Juſtitz? 

Wiedernm überkam Fräulein ein unerklärliches Angſt⸗ 

gefühl, wie vorgeſtern, als ſie Hermann in nüöchtlicher 

Stunde hatte ans dem Garten flüchten ſehen. Und unwill⸗ 

kürlich mengte ſie beide Erlebniſſe ineinander: Hermann 

hatte mit dieſer Sache irgend etwas zu tun. 

Sie ſchloß die Türe wieder und trat in das Zimmer 

zurück. Was wollte ſie tun? Sie mußte ihn ſprechen. Aber 

Hermann war jetzt kaum zu ben Mahlseiten zu Hauſe. Sie 

fühlte, daß ſich etwas in der Luft ſpann, ein fernes, unent⸗ 

wirrbares Gewebe, ein Nek, das über den Häuptern in der 

Fumilie ſchwebte und täglich tiejer ſank. Ach, vielleicht ſaß 

ſie auch nur ſo ſchwarz, weil ſie jetzt immer ſo ſchwach war. 

Vielleicht konnte der Oberlehrer helfen und raten. Aber 

er war ietzt nicht zu Hauſe. Sie hatte ihn gleich aufgeſucht, 

als ſie kam, um ein Viertelſtündchen mit ihm zu plaudern, 

der ihr wie ein lieber, alter Freund war. 

Es kingelte leiſe und vorſichtig. 

Fräulein öffnete das kleine Schiebefenſter. Draußen   kreiſchende Muſik. Unten gingen awei Kinder über den 

Fiſchmarkt; ße ſchrentzen Hölschen, die berrlich ichnarrten. 

— 

btand ein kleiner, magexer, anſcheinend verwachßener. älterer 

  

  
  

Mann. Mit übertriebener Demut zog er den Hut. „Iſt 

Herr Hermann Görke zu ſprechen?“ ö 

Fräulein wußte gleich, wer es war. 

Cäſar Juſtitz?“ 
„Zu dienen, gnädiges Fräuleinchen.“ 

Stie öfnete und ließ ibn eintreten. 

Er blieb ſchüchtern an der Türe ſtehen. Seine Augen 

ſuchten umber. „Iſt Herr Hermann Görke zu ſprechen?“ 

fragte er noch einmal. 
„Nein.“ 
„Da kann ich ja ein andermal wiederkommen.“ Er ſetzte 

den Hut wieder anf. Fräulein ſah deutlich: die Krempe war, 

fettig und abgegriffen. ů 

„Herr Hermann Görke iſt jetzt gar nicht in Danzig. Er; 

iſt in Zoppot.“ ö 

Der Beſucher lächelte ſchlan. „Das weiß ich beſſer. Wenn 

es ſich um gewiſſe Papierchen handelt, ſind die Herren nie 
zu Hauſe. Nun, ich kann ja in dieſen Tagen nochmal wieder⸗ 

„Sind Sie Herr 

kommen.“ 
„Was iſt denn das für ein Papter, wovon Sie reden?“ 

Er ſah ſie prüfend an. „Sind Sie das Fräulein Schweſter 

von Herrn Görke junior?“ 
„Nein. Ich bin hier angeſtellt.“ 

„So, ſo. Nun, dann wird Sie das ja auch gar nicht 

intereſſieren.“ ‚ 

Fräulein zuckte verlegen die Achſeln. „Sie kommen aber 
gauz umſonſt wieder hierher.“ 

„Ich ſehe ihn jeden Tag in der Stadt,“ ſaste er mit ſeiner 

ſchleppenden, ſchleichenden Stimme. „Nun, er weiß jebt ja, 

daß ich zweimal bier war. Und mehr wie dreimal kommt 

Cäſar Juſtitz nicht zu den Herren. Nein, mehr nicht.“ Und 

in dieſem Augenblicke bekam ſein demütiger Blick etwas 

Giſtiges, Böſes. Er war wie der Blick einer Schlange. 

Fräulein ſuhr zufammen unter dem Blick. ů 

Mit beſcheidenem Gruß entfernte ſich Heyr Cälar Juftit,   Gortſetzung folgt. 

  

    

      

    

          
    

       

 



   

  

     

  

   
   

  
  

ſanziger Nachrichten. 
Eein vetſpüteter Aprilſcherz. 
HDaflür, daß im Woltstage auch der Eumor du feinem Recht 
kommt, hat ber Abüg. Bries korn teſorgt. Die „Marien⸗ 
burger Beitung“ berichtet: Melera, ple , 
Der Abgeordnete Brieskorn hat in öffentlichen Reben 
ſchon wieberbolt geßen ble „Lügenpreſſen“ gewettert, die 
nach ſeiner Meinung das Wort Oblektivität nicht kennen und 
alles durch die Parteibrille ſehen. Dieſe Wahrnehmungen 
boben den Abgeorbneten veranlaßt, die Begründung elner 
Dandiger Staatszeitung vom Volkstage zu ver⸗ 
langen. Es iſt wirklich paßig, wie der Aba. ſich eine ber⸗ 
artige Zeltung benkt, Jeber Partei des Volkestages ſollen 
in dieſer Zeitung zwel Seiten zur Berlügung geſtellt werden, 
für andere Nachrichten unpoliliſchen Inhalts ſoll eine Seite 
verwendet werden. Nur alletn die Danziger Staatszeitung 
ſoll berechtigt ſein, Uüber innere und äußere Molitik Artitel zu 
veröffentlichen, den anderen in Danzig erſchelnenden Tages⸗ 
zeltungen ſoll es von Stund an verboten werden, Uber Nolt⸗ 
itik zu ſchreiben und Berichte aus dem Senat und aus dem 
Volkstage zu veröfſentlichen! Die Redakteure der Danziger 
Staatszeltung ſind Staatsbeamte Im MNange der Richter, es 
kann geten ſie, wenn ſie ihre Pfilichten nicht erfüllen, im 
Diſztpiinarverfahren vorgegangen werden. Jeber Wabl⸗ 
berechtigte im Freiſtaat hat Anſpruch auf Gratisliefe⸗ 
rung der. Danziger Staatszeitung, wo in einer Familie 
zwel Wablberechtigte vorbanden ſind, wird nur ein Exem⸗ 
plar geliefert. Die Koſten der Danziger Staatszeitung 
ſollen durch Annoncen aufgebracht werden, wenn dieſe Ein⸗ 

nahmen nlcht ausreichen — durch Steuern. 
Nach dem alfen Syrſchwort „Jeder blamiert ſich ſo gut er 

kann“ wird ſich der Abaeorbnete Brieskorn in der nächſten 
Zeit wobl manche herbe Kritik gefallen laſſen milſſen. Be⸗ 
bauerlich iſt nur, daß ein derarttger Geſetzentwurf vom Par⸗ 

  

lamentsbureau ordnungsmäßig behandelt werden muß, d. b. 

er muß erſt einige Maſchinenſchreiberinnen beſchäftigen, dann 
wird er 160 mal vervielfältigt und belaſtet allein durch die 
techniſche Bearbettung die Danztoer Steuerzahler in uner⸗ 
hörter Weiſe. Notwendig erſcheint ein Geſetz, daß Argeord⸗ 
nete, die derartige Geiſtesprodukte von ſich geben, lhres Man⸗ 
dates verluſtig gehen. 

* 

Eln berartiger Geſetzentwurf iſt dem Volkstage tatfächlich 

zugegangen. Der Geſetzentwurf verlangte ſogar, daß die 

Reden der Abg. wörtlich wiedergegeben werden. Roch 
ſpaßiger wie der Geſetzentwurf iſt ſeine Begründung durch 

den Abg. Brieskorn. Man glaubt elne Faſchlnos⸗ 
zektuns zu leſen. 

Die Delegiertenwahl zum 11. Gewerhſchafts⸗ 
Kongreß. ů öů 

Endgültines Ergebnis der Wahl im Metallarbeiterverband. 

Bel der Wahl des Delegterten zum Gewerljſchafts⸗ 

kongreß blldeten bekanntlich die Verwaltungsſtellen Dan⸗ 
zig und Roſtock elnen Wahlbezirk. Beide Verwaltungsſtellen 
ſtellten Kandidaten nach Liſten auf. Es haben bei der Auf⸗ 

ſtellung als Kandidaten Stimmen erhalten: Arezynski⸗ 

Miiller in Danzig 87, in Roſtock 120, zuſ. 207; Schmidt⸗ 
Wenzel in Danzlig 86, in Roſtock 128, zuf. 214. Durch dieſes 

Stimmenverhälinis beider Verwaltungsſtellen erhielten 

Schmidt⸗Wenzel die Liſte 1 und Arczynſki⸗Miüiller dle.Liſte 2. 
Bei der Urwahl erhielten in beiden Verwaltungen 

zuſammen: Arczynski⸗Müller 740 Stimmen, Schmidt⸗Wenzel 

6ös Stimmen, 50 Stimmen waren ungültig. Da nur ein 
Kandidat zu wählen war, ſo iſt Arezynski⸗Danzig ge⸗ 

wählt. 

Deutſcher Transportarbeiter⸗Berband. 

Die Delegiertenwahlen zum 11. Gewertſchaftskongreß in 

Leipzig öeitigten folgendes Ergebnis: Friedrich Schtkorr, 

Königsberg 2480, Eugen Werner, Danzig 3800, Hermann 

Behrenthin, Königsberg 560, Theodor Lehmann, Danzig 

1420, Ernſt Wohlgemuth, Königsbera 43b, ungültig 20 

Stimmen. 
Da die Delegiertenwahlen über den geſamten 

tionsbezirk Oſt⸗ und Weſtpreußen“ gemeinſam 

nommen worden ſind, kann über das endgültige 

ergebnis noch nicht berichtet werden. 

  

Agita⸗ 
vorge⸗ 
Wahl⸗ 

  

Mulikaliſche Morgenfeier im Gutenberghain 
am Himmelfahrtstage. 

Am Himmelſahrtstage, mittags 11%2 Uhr, veranſtalten 

die beiden Männergefangvereine Libertas e. BV. und 

Thalia unter Leitung von Chormeiſter Alfred Gebauer 

und die Schutzpolizeikapelle unter Leitung von 
Obermuſikmeiſter Ernſt Stieberitz eine Muſikaliſche Mor⸗ 

genfeier für alle Danziger bei freiem Eintritt. Das Pro⸗ 

gramm bringt an Chören Pſalm 23 „Der Herr iſt mein 

Hirte“ von Klein, „Beim Holderſträhich“ von Kirchner, „Der 

Jäger aus Kurpfalz“ von Othegraven, „Das Blümlein auf 

der Helde“ von Abt, „Verlaſſen“ von Koſchat und „Frühling 

am Rhein“ von Breu; an Inſtrumentalvorträgen: „Die 

Ehre Gottes in der Natur“ von Beethoven, „Zug der Frauen 

zum Münſter“ aus „Lohengrin“ von Wagner, „Ave Maria“ 

von Schubert, „Finale“ des vierten Aktes der Oper „Un⸗ 

dine“ von Lortzing, „Wein, Weib und Geſang“, Walzer von 

Strauß, „Alte Kameraden“, Marſch von Teike. 

Die erſte muſikaliſche Morgenfeier im Gutenberghain 

eutſpricht ber ſonſt gebotenen, Platzmuſik und hat den Zweck, 

die Volksmaſſe für gute volkstümliche Muſik zu erziehen. 

Paß⸗Sichtvermerke zu Pfingſten. Der überaus ſtarke 

Verkehr auf der Danziger deutſchen und polniſchen Paß⸗ 

ſtelle läßt erwarten, daß der Andrang zu Pfingſten einen 

rlebten Umfang annehmen wird. Die Danziger 2 

keh ntrale bittet daher darauf hinzuweiſen, daß jeder, 

der den Entſchluß, zu Pfiugſten zu verreiſen, bereits gefaßt 

hat, gut tut, ſchon jetzt ſeinen Paß iu Ordnung bringen zu 

laſfen. Die Verkehrszentrale, die bekanntlich gegen geringe 

Gebühr das Einholen der Paß⸗Sichtvermerke für Frei⸗ 

ſtaatbürger beſorgt, bittet, ihr Päſſe bis ſpäteſtens Sonn⸗ 

abend, den 27. Mat, einzureichen, damit eine orduungs⸗ 

mäßige Erledigung gewährleiſtet werden kann. 

Danziger Kinder aufs Land. Geitern ging die erſte 

Schar von 200 Kindern in deirä gaſtfreundlichen Kreis 

Dl. Krone binaus. Vor und auf dem Hauptbahnhof ſpielte 

ſich das gleiche Bild wie in zorjahren ab. Der Trans⸗ 
port wurde von einem Vert un gekührt, der bis zu 
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  aul Fun Banbs 
Auſgabs bat, eir autes Serbälimmo Cin weilerer 
und fkludern anzt bahnen und'zu ube jen, Ein weilerer 
Transvort von 3o Kindern gebt am Treltag, den 20. d. Mib, 
nach dem Kreife Rolenberg ab. Leiber konnten vom Fugend⸗ 
omi nicht alle ſich meldenden Ainder außs Land eniſendet 
werden; namentlich die 8—10läbrigen mußten wegen der er⸗ 
heblich grözeren flegebedürſtiakelt zurückgeſtelt werben. 
Es wär ſehr zu begrühen, wenn Famillen in ber Nühe des 
Frelitaatcs, die Raum und auch Beit bütten, ſolche kleinen 
Kinber bei ſich aufzunehmen, ſich beim Jugenbamt in der 
Wiebenkaferne melden würden. ä 

  

Soszlaldemokratiſche Partei Danjig. 
Mittwoch, den 24. Mat, abends 7 Mhr, i j; 

Schule Heillge Gelſigaſſe 111 br, in der Auta der 
Frauen⸗Mitgliederverſammlung. 

Voltstagsabgeordneter Gen. Grünhagen ſpricht über: 

„Die Konſumvereiusbewegung als Faktor ber Selbſthilfe.“ 

Wle bisber wird auch dem Unterhaltungsbedürfnis dur 
Mrapen. en, Muſik unb Geſangsvorträge. Mechnung e⸗ 
ragen. ‚ ‚ 

Die Genofſinnen werden gebeten, nicht nur ſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen, lyndern auch Angebbrige und Velannte mitzu⸗ 
bringe. Die Franenkummiſfion. 

„Geraubte polniſche“ Künſtler in Danzig. 
Die Warſchauer „Röecspospolita“ beſchäftigt ſich in einem 

Leitartikel mit der Perſon des Kunſtmalers Urtnowsli und 
anberer Danziger Künſtler. Ste ſtellt ſeſt, daß die Werke 
des Malers überall in Danzis zu fiuden ſeten, ſein Talent 
leibe aber, weil „in ſeinen Adern rein polniſches Blut 
fließe und er offiziell das Polentum verleugne, ſich vom pol⸗ 
ulſchen Stamm losgeriſſen habeh pnd mit dem deutſchen 
Stamm organiſch noch nicht väßtwachſen ſei.“ Das Blatt 
alanbt, daß ſeine Kunſt, vom Raffenſtamm entwurzelt, 
lranken, verwelken und verunſtaltet werden würde. 

Der Verfaſſer des Artikels, Adolf Nowaczynski, fordert 
eine Ausſtellung für die Werke Urtnowskis in Warſchau 
und in — Zyppot, damit er die polniſche Kultur, Kunſt und 
Malerei kennen lerne — vielleicht werde er ſich dann doch 
noch zum Polentum bekehren! 

Ueber die anderen Künſtler ſchreibt das Blatt: „Der 
Maler Urnowslt iſt ein Problem, ein Rätſel und eine Tra⸗ 
gödie, die ſich dort an der Grenze wiederholt, wo ſich die 
germaniſche Raſſe mit der polniſchen vermählt. Solcher 
Meuſchen gibt es piele in Pommerellen, in Preußen, in der 
Freien Stadt Danzig. Die deutſche Kultur hat uns Pro⸗ 
ſaiker, Dichter, Maler, Zeichner geraubt. In Oliva mohnte 
ein bedeutender Lyriker Vrunv Pompecki, in Danzig 
Willibald Omankowski, der Dichter Alfred 
Korella, die Novelliſtin Käte Lubowskt, der Kauf⸗ 
mann und Lyriker Severin Barauvwski, ber 

Blumenmaler Chlebowski, der talentvolle Zeichner 

von Malutki und viele andere mit kernpolniſchem 

Namen.“ ‚ 
Die deuiſchen Künſtler werden ſich wundern, wie ſchnell 

man nach der „Azeezpolspoltta“ Pole werden kann. 

Erweiterte Zuſtändigkeit der Gewerbe⸗ und 
Kaufmannsgerichte. 

Dem Volkstage iſt vom Senat ein Geſetzentwurf vorge⸗ 

legt worden, der in Anlehnung an die beutſche Geſetzgebung 
die Zuſtändigkeit der Gewerbe⸗ und Kauſmanusgerichte er⸗ 
weitert. Das Gewerbegericht ſoll in Zukunft auch itber 

Auskünfte der Arbeitgeber über Arbeiter entſcheiden. In 
Voerfoln eines im Voltstage angenommenen Antrages 
Kloßowski wird geſetzlich ſeſtgelegt, daß Beiſizern des Ge⸗ 
Werp erichts der volle entgangene Arbettsverdienſt erſetzt 
wird. ů 

Neu eingeführt iſt eine Gebühr für Verſäumnis⸗ 

urteile, weil ſich die Fälle häunfen, in denen Parteten, 

anſcheinend um die Sache zu verſchleppen, gegen ſich Ver⸗ 

ſäumnisurteile ergehen laſſen, gegen die ſie dann ſofort Ein⸗ 

ſpruch einlegen. Durch Einführung einer Gebühr, ſoll 
öteſem Unweſen geſteuert werden. Ferner müſſen in Zu⸗ 

kunft die Auslagen für Portsp erſetzt werden. Die 

Aende nmbeim Kaufmannsgericht erweitern ebenfalls 

die Zuſtändigkeit, wie ſie in einem Veſchluß des Volkstages 

verlangt worden iſt. ů — 

  

Die polniſchen Gepäckſcheine auf dem Hauptbahnhof. Es 

iſt mehrſach Klage darüber geführt worden, daß bei der Ge⸗ 

päckabſertigung des Hauptbahnhofs Dandig Hinterlegungs⸗ 

ſcheine in polniſcher Sprache ausgegeben werden. Es ban⸗ 

delt ſich hierbei nach einer Mitleilung der polniſchen Eiſen⸗ 

bahndirektion um eine vorübergehende Maßnahme, zu der 

ſich die Eiſenbahnverwaltung genötiat ſah, weil ihr die Vor⸗ 

drucke in dentſcher Sprache ausgegangen waren. 

Sehnſucht nach Hanſe. Aus dem Kritppelheim in Alt⸗ 
ſchottland iſt am 11. Mai 1022 im Laufe des Nachmittags 
der am 25. April 1908 zu Marienburg geborene Schüler 
Ernſt Lewendel entlaufen. Es wird vermutet, daß er ſich 

nach Martenburg begeben bat, woſelbſt ſeine Eltern 
Wilhelmſtraße, Baracke 2, wohnex. Der Entlauſene iſt für 

ſein Alter klein und verwachſen (hat einen Buckel), er war 

bekleidet mit einem blauen Wollanzug oder mit einer 

grauen Hoſe und ebenſolcher Jacke. Sweckdienliche Mit⸗ 
teilung erbittet Polizeipräſidinm, Abteilung e, Zimmer 75. 

Die begehrten Stewardſtelen. Der Kaufmann Frank 
Swiat in Langfuhr, aus Czenſtochau gebürtig, in Amerika 

naturaliſiert, hatte ſich vor dem Schöffengericht wegen Be⸗ 

truges und Urkundenfälſchung zu verantworten. Er ver⸗ 

ſprach einem Friſeunr, ihm auf einem amerikaniſchen Schiff 

eine Stelles als Steward zu beſorgen. Er köune dies tun, 

weil er Bezichungen zum belgiſchen Konſulat habe. Darauf⸗ 

hin erhielt er von dem Friſeur 700 Mark Vergütung. Der 

Augeklagte gab eine Quittung mit der Unterſchrift: Bel⸗ 

giſches Konſulat, darunter ſetzte er ſeinen eigenen Namen. 

Der Angeklagte beſorgte aber keine Stelle und behielt das 
Geld für ſich. Er gab an, daß er ſich um eine Stelle für den 

Friſeur bemüht, ſie aber nicht erlangt habe. Zur Unterſchrift 
habe ihn der Bizekonſul ermächtigt. Dieſer, der in Wirklich⸗ 

knit uẽnr Sekretär iſt, bekundete aber als Zeuge, daß er dieſe 

Ermächtigung nicht gegeben habe. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten wegen Betruges und Urkundenfälſchung 
zu 600 Mark Geldſtrafe. ů 

  

    

X 

  

       

       

  

      
       

   

  

J%0 000 Mark geraunbrl 
Ein frecher Raubiiberfall wurds am Gonnabend 6 

107% Ubr vormittags im Hausflur des Pauſes Prauengs 
Nr. 25/28 verübtl. Der Wiajor Erich W. aus Soppol 
hler von der Privat⸗Aktlenbank 30006 Mar? ahosboten, 
dleſe in eine Attentaſche und benab ſich von dort nach 
Hauſe Vrauengaſfe 25/20. Beim Verlaſſen der, Bank 
K., daß ein Herr hinter ihm her kam, achtete aber w 
nicht darauf. Als W. ben Eingang des Haufe Frauengd 
25/8 von der kleinen Hoſennähergaſſe ber betrat, folgte 
betreſfende Mann. Im Dausßflur fraate dieſer den E8. 
dem er ihm einen geitel vorhtelt, ob er den Schriſtſatz nicht 
überſetzen tönne. Plötzlich erhielt W, einen derariig heſtigen 
Schlan gegen die Magengegend, datz er belltnnungslos zu⸗ 
ſammenbrach. W. wurde dann ſpäter von einer Dame, di 
dort bas Hans verlaſſen wollte, im Hausflur vorgeſunden⸗ 
Neben dem Ueberfallenen laß die beraubte leere Aktentaſche, 
Der Täter bat ſein Opfer offenbar auch noch mit elner be⸗ 
tänbenb wirkenden Flüſſiatelt (Aether) beſpritzt, Als Tüter 
kommwt ein etwa 25 Jahre alter, etwa 1/½0 Meter grobßer 
Mann in Frage. Der Ueberfallene bat für die Wiebererlan⸗ 
gung des geraubten Geldes eine Velohnung von bobo 
Mark ausgeſetzt. ů 

    

    
Die Einſtellung zugezogener Arbeitskräſte. ů 

Eln Kattfmann in Danzig wurde zu 50 Mark Geldſtraſe 
verurteilt, weil er eine Kontoriſtin eingeſtellt hatte, die im 
April 1921 aus Graudenz nach Danzig zugezogen war, Er 
ſollte ſich dadurch gegen die Verordnung des Demobtl⸗ 
machungsausſchuſſes liber die Freimachung von Arbetts⸗ 
ſtellen vom 2. 5. 10 vergangen haben. Der Andeklante 
legte Reviſion ein und das Obergericht ſprach den Anc ⸗ 
klagten auf Grund des Wortlautis der Berordnung frei. So 
weit die Beſchäftiaung der von auswärts nach Danzia zu⸗ 
gezogenen Merlonen in Frage ſteht, ſchreibt 3 1 Ziffer 1 der 
Verordnung voum 2. 5. 10 nur die Entlalſung der, wührend 
des Krieges, zugezva⸗sven Arbeitnehmer vor und ß5 10 ver⸗ 
bietet auch nur in ſolchen Grenzen die Neueinſtellung du⸗ 
gezogener Arbeitnehmer. Wie bereits bas vorläuftge Ober⸗ 
gericht in feinem Veſchluſ vom W. 0. 21 entſchleden hat, Ift 
das vorllegende Geſetz ſeinem Wortlaut nach auf bie Välle 
des Zuztehens während des Krieges zu beſchränken und 
kann alk Strafgeſetz nicht im Wege der Auslegung auf die 
Fälle erſtreckt werden, in denen ein Arbeitnehmer erſt nach 
dem Kriege nach Danzia zugezvaen iſt. Es wird darauf 
hingewieſen, daß die entſprechende Reichsverorbuung vom 

1. 12. 19 die Worte „während des Krieges“ durch die Worte 
„felt dem 1. 8. 14“ erſett hat. Jene Reichsverorbnung aber 
hat für Danzig eine unmittelbare Wirtung nicht erlangt, 
da ſie nur eine Ermüchtigung darſtellt, von der der Demo⸗ 

bilmachunnsausſchuß in Dauzig noch keinen Gebrauch ge⸗ 

macht hat. Die Kontoriſtin iſt nun aber erſt im April 1021, 

alſo nach dem Kriege, nach Danzig zugezogen. Somtt fällt 

ihre Auſtellung nicht unter die Verordnung vom 23. 5. 19. 

Eine ſtrafbare Hanudlung liegt nicht vor, Der Angeklagte 

mußte ſreigeſprochen werden. ‚ 

Der Voltstag tritt Mittwoch, nachmittaas 23,½ Uhr, zu 

elner Vollſitzung zuſammen, Zur Beratung ſtehen der um⸗ 

ſtrittene Geſetzentwurf über die Umſatz⸗ und Lurusſteuer und 

das Landwirtſchaftskammeugeſetz. Zu dem erſten Geietz⸗ 

eniwurf liegen eine Reihe Abänderungsanträge vor— Die 

ſoztaldemokratiſche Fraktton hat folgenden Antrag, geſtellt: 

„Dieſes Geſeb tritt bezuiglich der allgemeinen Umſatzſteuer 

mit dem 1. Januar 1922 in Kraft. — Die Erhebung der 

Umſatzſteuer von Genoſſenſchaften, ſowett ſie unter 

§ 2 Nr. 0 dieſes Geſetzes fallen, wird bis zum 1. Oktober 

1922 ausgeſetzt. Bezüglich der Luxusſteuer, der beſonderen 

Steuer und der Vorſchriften der 88 33 und gü tritt das Geſetz 

mit dem 1. März 1922 in Kraft. 

Poligeibericht vom 23. Mai 1922. Feſtgenommen 15 Per⸗ 

ſonen, darunter: 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Vetruges, 

2 wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 1 wegen 

Kindesmord, 1 wegen Bannbruchs, 1 zur Feſtnahme auf⸗ 

gegeben, 4 in Polizeihaft. — Obdachlos: 1 Perſon. 

  

Oliva. Eine Verſammlung der Gemeinde⸗ 

vertreter ſindet Mittwoch ſtatt. Auf der Tagesordnung 

ſteht u. a.: Abänderung der Geſchäftsordnung ſür die Ge⸗ 

meindevertretung. Bewilligung von 20 000 Mark aus 

Spielktubfonds zur ausnahmsmeiſen Belieferung der Orts⸗ 

armen mit Lebensmitteln. Beſchlußfaſſung über einheitliche 

Entlohuung der Arbeiter. Schaffung der ſiebenten Schul⸗ 

ſtelle an der evangeliſchen Volksſchule. Bewilligung von 

2) 000 Mark laufende Ausgaben für Uebernahme der Ar⸗ 

beitsvermiltelung durch das Danziger Arbeitsamt. Ver⸗ 

gebung der Beſpannung für den Sprengwanyen. Erhöhung 

der Vergütung für Arbeitsverſäumnis bei Bränden an 

Feuerwehrleute. Bewilligung von Schnelligkeitsprämien 

an die Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr, die mit dom 

Schlanchwagen an der Brandſtelle zuerſt erſcheinen. Ge⸗ 

nehmigung des Vertrages über Lieferung non Armen⸗ 

ſärgen. Bewilligung von je 1000 Mark aus Gemeinde⸗ 

mitteln an Kriegsbeſchädigte mit 100 Prozent Erwerbs⸗ 

beſchränkung. Genehmigung zur Aufnahme einer Anlethe 

von 2˙0 000 Mark für Erweiternng des Anſchlußgleiſes. Be⸗ 

ſchaffung einer elektriſchen Feuerſirene und Bewilligung 

der Anſchaffungskoſten von 16 000 Mark. 

—— 

Standesamt vom 23. Mai 1922. 

Tobesfälle: T. des verſtorbenen Lehrers Otiv Liß, 12 J. 

10 M. — Arbeiter Adolf Loth, 52 J. 6 M. — Unverehelichte 

Erna Lange, 26 J. 5 M. — Stryfanſtalts⸗Oberwachtmeiſter 

a. D. Johann Petrat, 68 J. 1 M. — T. des Kriegsbeſchä⸗ 

digten Paul Wolinski, 7 Tage. — Schiffskapitän a. D. 

Alexander Ehoff ö 

Heutiger Deviſenſtand in Danzig. 

  

Polniſche Mark: 7,35—40 am Vortage 7,47—-52 

Amer. Dollar .: 306 -0O/ „ „ 310—11 

Engliſches Pfund: 138⁰ 1 „ 13²⁰ 

 



  

      
     

   

Aus dem Oſten. 
Hrteuted, Gine Griunernnststeler an ple 

Befreluns von ber Leibeſeenfoſt vor 190 
Dabren, die mit elnem eſtumzuge ersffnet wurde, 
Kohnie beute die Wemeinde Vangenan unter aroßer Tell⸗ 

mabme auk der Umacgend veranſtalten. Landrat Dr. Crie. 
bensburg⸗Roſenberg hielt die Fefantpracke und Pfarrer 
Hoffman⸗Vangenau gaß einen kurten geſchichtiltden Neber⸗ 

blie über hir Enihirüung und die wetlere Enkwickelung der 
Oemeinde. Die erhte Urtiunde fhüört in das Jabr 1891 Murüc. 
Ein ſchhner Feldhiein mit Onichriſt ſoll Pätere Gieſchlecbter 

an bin Tan ertunern, Ron den vor bundert Vabren von 

der delbelgenſchaft befrelten Ronerntamtlten nd noch die 
Nachkommen von vier Wamillen auf den rundſtitcken. e⸗ 

rüde nach bundert Jabren find von dem Gut Langenan 

    

wiederum ocgen hundert Morgen zur Veraröbherunt klelne ⸗ 

Wiriſoaften der Wemeinde abtelrennt worden. 

— Vatnen Ls Nerunglückter Grenaſchmuggel. 

Wor eininen Wochen kaufte ein Landwirt aus Poten, früber 

im Polenſchen Gebiet wobnbalt ein Grundſiua und vevoin⸗ 
Pörte mil dem Merläufer, den ſengeſebien Preis uon unge⸗ 
futr 60 %0 Mart ſoſort nach lelner Rücttebr aus Volen zu 

zablen. Der Veftber, welcher bei ſeinem Jugug nach Deutſch⸗ 

jond das Geld über die Grenze bringen wollte, wurde von 

felten der poinlichen Kontrollbehörden dabet ertappt und nach 

Veſchlatnahmt dirjes Geldes in Haft genommen. Seine Frau 

und die Kinder konnten die Grenze Uberſchreiten. 

Kbulgoberg. Schmäblicher Nelnſall kommu⸗; 

nlſtllcher Drabtgaleber im Bauarbelter,⸗ 

verband. Bekanntlich hatten kommuniſtiſche Vewert⸗ 

ſchoftoſtrategen den Nusſchlußh Vuübbrtnah aus dem 

Batarbelterverband beantragt, freudeſtrablend und laut 

jubelnd unterſrülst böw angeftathelt von der „Roten Babne des 

Oſtenb“. Der Liebe Müb war vergebens! Die geſtrine Gene⸗ 

ralverlammlung des Bauarbelterverbandes in Köniabbers, 

die ſich aud d7 Deleaterten zuſammenſedte, Lebnte den 

Ausſchlußantrag mit 50 gegen 7 Stimmen 

ab, Dafur wurde aber der Antragſteller ſelbit, der Kom⸗ 

muniſt Hoffmann, von der Verlammlung wegen verbands⸗ 

schädlhenden Verbaltens aus dem Verbande ausgeſchloffen. 

Man erſieht haraus, daß an dem geſunden Sinn des Orößten 

Teils der Mitglieder derartige Hesverſuche abprallen. 

Köninbera. Eine Frau bei einem Brande 

erſtickt. In der letzten Nacht, gegen 1234 Uhr, entſtand in 

einer zwel Treppen boch gelegenen Küche des Hauſes Trag⸗ 

heimer Mühlenſtraße 12 Feuer aus bisber unaufgeklärten 

Urſache“t. Küche und Treppenhaus ſianden bald in hellen 

Flummen. Drel Perſonen des geſährdeten Hauſes mußten 

mittels Sprungtuchs geborgen werden. Der Arbetter Un⸗ 

verſehrt aus der dritten Eiaar rettete ſich mit ſeinem Kinde 

   

   

  

    

  

      
  
  

Intimes Theater 
Das 0 

ragesgespräch 
von Danzigl 

      
   

  

    
  

   
Dirtktion: Rudolf Schaper. 

Seute, Dienstag, den 23. Mai, abends 7 Uhr! 

Dauerkarten à 2. Neu einſtudiert! 

Der lebende Leichnam 
Drama in 12 Bildern von Leo Tolſtoi. 

Deutſch von Auguſt Scholz. 
Szen. Leitung: A. Xrmand. Inſpekt.; E. Werner. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10½ Ubr. 

Mittwoch, abends 7 Uhr. Dauerkarten B 2 
Die initigen Vagabunden. (Nobert und Vertceen 
II. Teil). Große Poſſe. 

Donnerstag (Himmelfahrt), abends 7 Uhr. Dauer⸗ 
karten haben keine Gültigkeit. Neu einſtudiert: 
Das Dreimöderihaus. Singſpiel in 3 Akten. 

Treitag. abends 7 Uhr. Dauerkarten C2. Liebe und 
Ttompetenblaſen. Luſiſpiel in 3 Akten. 
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i Wilneim-Theater 

  

Heute, Dlenstag, den 18. Mal 

Gastsplel 

Intimes Theater 

1. Der Herr. der unverwunddar lst. 

Lostspiel in 1 Akt von Louis Verneull. 

Rawödis ir 1 Akt voa Aadrt Houery-Eon. 

oegen Mittwwach: Das neue Programm! 
Sueeleul Es Waseshars Gebe.F. Kollenpaftt 

10 be 4Ur Uclich- Snd Cenniat von 11 bn 1. Ih 
  

„Li belle“ 
Nach der Vorsteliung: 

Intimes Kabarett. 
Künstlerische Darbietungen. 
Musik, Oesang, Tanz. ü 

CSeeeeeeeeeeesseeet 

  

Eber hau Dach den nebenunftetgenden Ganſes, Wie ran 
LNes genannten Mckeiterb Pcheh ebceb in Ser Wobnune zürnc 
unb in infolge bes Duahnt? erbet Ais die euerweör ſie 
berausgebolt batte, wurde ve⸗ , ſte mit dem Pulmotor 
ins Leben zurüickzmuruſen, doch dar war vergebliche Mübe, 
Sie wurde nach der Slturaiſchen miinit nebracht, wo man 
ſehthellte, dah der Tob durch Erſtickuns elngetreten war. 

Aus aller Welt. 
Der engliiche Poſtvampfer „Aegypte“ gelunnen. 

Etwa hundert Paſfagiere ertrunken. 
u der bereits von unt gemeldeten Schiſtskataſtrophe 

werden jebt ſolgende Einzelbeiten bekannt: Die Zahl der 
Cpfer bei dleſer Rataftrophe wird nach don letzten Nachrich⸗ 

ten auf 80 bis 11tH Verſonen berechnet. An Bord des unter⸗ 
gegangenen Schiffes belanden ſich 38 Paſſagtere und 201 

Mann Beſatzung. Ver franzöllſche Dampfer ſubr dem enall, 
ſchen Schiff in die Bacgbordſeite. Der Kiel der „Seine“ 
wurbe eingedrückt; aber das Schiff blieb flott. Dagegen 
fant der engliſche Dampfer, deſſen Wände aufgeriflen waren, 
in zwanzia Minnten, Tros der Wantk, die nach dem Zu⸗ 
ſammenſtok elutrat, gelana es der engliſchen Mannſchaft, 
Rettungsboote auszufetzen, aber die Boote waren berlaſtet 

und ſanken. Dle Bodle der „Seine“ baben 218 Mann der Be⸗ 
ſatzung und 20 Paſſagtere gerettet, die übrigen ſind ertrunken. 
Blöber ſind 30 Leichen geborgen worbden. Verſchiedene 
Dampfer, die die Notſignale der „Aegypte“ anſfingen, ge⸗ 

langten mit großer Schnelligteit an die Stätte des Unalücks, 
kamen aber trotzbem zu ſpaͤt. Man hofft, daß ein portugleſt⸗ 
ſches Schiff einen Teil der Verunglückten gerettet hat. Die 
„Aegypte“ iſt an einer 110 Meter tieſen Stelle geſunken. Sie 
befürberte eine Summe von 1 Millionen in Goldmünzen⸗ 
Das Gepäck und die Schiffsblicher find verloren. Kanoneu⸗ 
boote und Schlepper befinden ſich in der Gegend, wo der 

Dampfer geſunken iſt. 

Großſeuer in Spandau. Die Gummiwarenſabrik in der 
Lazarusſtraße in Spandauaſteht in Flammen. Die aeſamte 
Feuerwehr waͤrde zur Löſitia und zur Sicherung der Nach⸗ 
bargebäube aufgeboten. Urſache des Brandes iſt noch 

unbekannt. ů 

Streit der Bäckermeiſter, In Stettin ſind die Bäcker⸗ 
melſter in den Streik getreten, meil der Magiſtrat den Preis 

für das Markenbrot. nur auf 10,75 Mark feſtgeſetzt hat, wäh⸗ 

rend die Bäcker einen Preis von 11 Mark verlangen. Sle 

haben geſtern kein Markeubrot mehr gebacken. 

Ein Dresbener Rechtsanwalt mit ſeiner Gattin verhaftet. 

Der Dresdener Rechtsanwalt Dr. Nlepraſcht, der zuletzt als 
Hilfsarbeiter im Dresdener Landgericht beſchäftigt war, it 

   

  

   
   

  mit ſeiner Gattin anf Beranlaſſung der Dresdener Staats⸗   

Belde ſteben 
Debhien, die as 

do Presdener Geſchäl⸗ 

anwaltſchaft verbaltat morden. 
Berbacht, an umlangreichen Vaden 

Dienfimädchen des Ehepaart in elwa 
ten verübt hat, betelliat zu ſein. 

1200 Morsen Wald durch Portwerfen elnes Preunenden 

Stireichbelzes abgebrannt. Im Staatsſorſt in, der Käͤbe von 

gebdenick enthand daburch Deuer, daßz ein olsfubrmamn nach 

dem Anzunden einer Bigarette dar Streichholz achtlvs Pei⸗ 

ſelte warl. Daß Peuer ſand in dem trockenen Heidekraut 

reiche Nahrung. Binnen kurzem brannte der ganze Forſt. 

Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß ſogar der Sagen bes 
Delzfuhrmanns onbrannte und er kaum Zelt hotte, Pie Pferde 

ausguſpannen, Die Feuerwehr von Zebdenic und der Nach⸗ 

bardörfer verjuchten vergeblich, das Jeuer etnandämmen. 
Schllehlich griff man zu dem Mittel, ein Gegenfeuer anzu⸗ 

zünden, Durch den Brand ſind etwa 1200 Morgen Wald⸗ 

veſtand vernichtet worben. 

echutzlente als Straßenrünber. In Bremerhaven ſind 

zwel Schutzleute der ſtädtiſchen Nachlpollzel verhaftet und 

als Straßenräuber entlarvt worben. Die Beamten haben 

Ausländer angefallen und beraubt. Bei einem von ihnen 

wurde eln einem beraubten Ausländer gebßriger Wertgegen⸗ 

ſtand geſunden. 

amm————————————¼ 

Junßlozlaliſtengruppe! 
Mittwoch, abends o Uhr: Treſſpunkt im Jugendheim, 

Reiterkaferne, zur Nachtfahrt nach Ottomin. 

Wafferftandsnachrichten am 23. Mal 1922. 
19. 5. 20. 5 

       

    
    

. 5. 20. 5. Kurzebraßʒ. 1.12 ＋1.10 
Zowichoſft ...＋ 1,18 ,21 Moßtauerſpitze 0½63 0,60 

19.5. 20. 5. ieckel 0•53 Ä0,49 

Warſchan ... 1.18 4. lI„,19 irſchkau 0.67 ＋0,62 
18.5. 19. 5. Einlage ..„.. ＋ 2,26 2,24 

Plo.... 4 0%1 40,90 Schtewenhorſt .. . 2.4 L, 46 
22. 5. 23. 5. Nogat: 

Thorn.... 7074 „ Schönau O. P.. 6766 ＋.6,68 
ordon ..... 0,66 40,65 Galgenberg O, P. 4,58 ＋ 4,62 
ülm. .... 0,56 0,65.Neuhorſterduſch. 7＋*⁵⁰ ＋—0 

Graudenz 20.70 ＋Z0,7) J Anwach⸗ ... K 
               

Merantwortlich für Politik Ernſt Loops, Danzia; 
für Danziger Nachrichten und den übrigen Teil Franz 
Adomat, Ohra; für Inferate Bruno Ewert, 

Oliva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzia. 

6 05 d Q Schnupftabale 
Varantiort rein gekacheli 

Leberall erfidltlichf. Fabrih: Jullus Gorda, Hdkergurse . 

  

  

  

  

    

    

   
Lanpgarten 31. 

abends voller Garantie. 

rechnung. 

Kemsuije ven Rudoll Eger. 
. Dis badende Numphe. 

Zahn⸗Kranke 
werden ſofort behandelt. Neus 
Gebiſſe, Reparaturen in einem 
Tage. Spezialität: Gebiſſe ohne 
Platte. Gold⸗Kronen uſw. unter 

Dannſchreiben über ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Niedrige Koſtenbe⸗ 

Iuſtitut jür Zahnleidende 
ů aus Berlin vů. 

en agrsgen 3 :(22 Pfeſſerjadt 7. tei 
Stadtthenter Danzig. E eebireser,el Seisre. 

   

  

   

    

     

  

ů Wilhelm-Theater 

intimes Theater 
Das 66⁵6 

Tagesgespräch 
von Danzigl 

  

    

         

  

      

    

    

    
  

    

Bite Münchner 
  

  

deulsch von Bruns Frank. 
3. Gustave. es hligt. 

Sommersprossen verschwinden!! 
Auf welche einfache Weise teilt Leidensgenossen 
unenigeltlich mit Frau EIISabeth Frucht, 
tlannover P. 403 — Schließfach 238. 

  

„Jugend“ 
4396 

  

  

an der Tbenterkxssb. 150²7/ 

kauft 
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     eeeeeeeselesesesee Weichblei, Zinn u. 
Antimon ö 

Danziger Volksſtimme. 
EEEEEEree 

erlcheint monatlich Zweimal 

in Boppelhekten am J. u. 15. 
     

  

    Sonnabend, abends 7 Uhr. Dauerkarten D 2. Der 
lebende Leichnam. Drama. 

Sonniag, abends ? Uhr. Dauerkarten haben ke 
Gültigkeit. Die lultigen Pagabunden. 
  

rmi übe Liiran 
Daprzig, Holxmarkt 5, Teleton 1604 
Langtuhr, Hauptstr. 121, Teleton 884 

Srones Lager in OEer- U. Uakerieder. 
Täglioh tkischer Sohlen-MussChaitt! 

Akrul von rohen Hlönten und Pellen 
zu höchsten Tagespreisen! 

Whelm: Tnesler 
intimes Theater 

Das 
Ta gesgespräch 
von Danzigl 

  

  

   

   

  

        
      

     

   
   

        

      

  

   
      
    

    

    

Herren-Konfektion, 

    

Stenographie 
Einzelunterricht 47 

Tages⸗ u. Abendkurſe 
Onto Siede. Neugarten 11. 

Gut erhaltene Kinder⸗ 
ettſtelle mit Matratze ſo⸗ 
ie eleganter Frack und 

Weſte ſofort zu verkaufen. 
. Rohr, Neufahrwaſſer, 
iſchmeiſtermeg 13. 

  

       

Berugspreis viertellährlich M. 55.— 

Elnzelprels der Nummer .. M. 10.— 

      

EEEE 

Kleine Anzeigen 
GAin and Erfolgteich. 

  

  

  

    

  

Grohes Lager in ſertiger     
   

  

   

  

     
   

  

   

  

Anzugstoffen 
WOem b.Se 
unter Gaxantie für guten Si   

Faſt neues 
ü Hetken⸗Fahrrad 

Brennabor) mit ha neue 
Bereifung billig zu verk 

yecker, lIl. Damm 8, 1 

  

u verkaufen, E. Brleskom, é 
Danzig⸗Petershagen, 

Predigergaſſe 7. 

Junger Munn ſucht ſaub. 

möbl. Zimmer 
in Ohra zum 1. 6. 
'ebote unt. H. 225 an di— 

[Exped. dieſer Zeitung, (I 
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Wilhelm-Theater 

intimes Theater 
Das s 

Tagesgespräch 
vVon Danzigl 
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